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Okumene-Lernen 1Im Religionsunterricht.
Ansprucn hne Resonanz ?

Zur Motivation der W arum (noch) eine Arbeıt ZU Themenkreıis
‘“Okumene 1n der Schule”?
DiIie in der Religionspädagogık besonders geforderte Sens1bilıtät für Ontexte CII11U-

tigt, sıch einem ema, das 1M deutschen Sprachraum außerhalb ÖOsterreichs relatıv
ausSIuNrlıc. bearbeıtet sSe1INn cheınt, AdUusSs Öösterreichischer Perspektive eingehend
zuwenden. DıIe Sıtuation ıIn Österreich ist VONl einem großen quantitativen Ungleichge-
wiıicht der christliıchen Kırchen geprägt.‘ Die ‘Monopolstellung‘ der Römisch-Katholi1-
schen Kırche hat entscheidenden Einfluss auf den Umgang mıiıt ökumenischen E  e_
stellungen:

nter Okumene wird 1ın erster Linıe der römisch-katholısche Dıalog mıiıt evangel1-
schen und orthodoxen Schwesterkırchen verstanden, wobel gerade die ökumeniısche
Zusammenarbeıt mıt orthodoxen Chrısten eıne ange Tradıtion hat
D  9 mpulse ZU Okumenischen Lernen; W1e S1Ie VOIl der Evangelıschen Kırche in
Deutschlan: oder auch dem Okumenischen Rat der Kırchen ORK) egeben
werden, sınd beispielsweise römisch-katholischen Religionslehrerinnen und
_lehrern weıtgehend unbekannt.

In der Schule Vertreterinnen und Vertreter (ın Dırektion oder Admıinıstra-
t10n) einer pragmatıschen ‘Bequemlichkeitsökumene , die aus schulorganisatorischen
Gründen das gemeinsame Christsein der verschıedenen Kırchen betonen, In der

Stundenplanerstellung nıcht auch noch für 7WEe]1 orthodoxe chüler und dre1 evangeli-
sche Schülerinnen den (gesetzliıch zugesicherten) Religionsunterricht einplanen
mMussen

In diesem usammenhang sıieht 6S 1U vordergründig ‘antiökumenisch‘ ausS, WE

der Gesetzgeber auf dıe unterschiedliche TO. der christlichen Kırchen (und ande
FE staatlıch anerkannter Religionsgemeinschaften) reaglert, indem SE die Telılnahme
VON Schülerinnen und Cchulern Unterricht einer anderen Religionsgemeinschaft
untersagl, einer ‘Wegorganisation' leiner Kırchen dus dem schulıschen Reli-

gionsunterricht vorzubeugen. Dıiıe Bildungssynode der Evangelıschen Kırche Oster-
reichs begrüßt die derzeıtige rechtliche Grundlegun „als ausgesprochen mınderhe1i-
tenfreundlıc. DIie gesetzlichen Bestimmungen erlauben CS gerade auch den kleineren
Kırchen und Religionsgemeinschaften, hre Bildungsmitverantwortung in der (Gjestalt
des Religionsunterrichts der öffentliche Schule wahrzunehmen. 54

—m Kirchenmitgliedschaft in Osterreich It ORK Römisch-Katholische Kırche 6.000.000; kvan-
gelısche Kırche (Augsburger und Helvetischen Bekenntnisses) 355.000; Orthodoxe Kırchen
230 .000 (dıe größte Gruppe sind die serbisch-orthodoxen Chrısten)

In ÖOsterreich ist die Römisch-Katholische Kırche se1ıt 1994 Vollmitglied des ORK
Vgl el1xX Jonak / LeO Köves!]1, Das österreichische Schulrecht, Wıen 1993, 35 Anmerkung
des Religionsunterrichtsge: „Dıe Teilnahme e11C5S einer gesetzlich anerkannten Kırche der

Religionsgemeinschaft angchörıgen Chulers Religionsunterricht eiInes anderen Bekenntnisses
ist unzulässı1g.
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In diıesem 191088 beispielhaft beschriebenen Kontext stellt sıch NUN dıe Heraus{forde-
Iung des Okumeniıschen Imperativs”, die Jjederbesinnung aif. dıe Okumene als Ze1-
chen der Glaubwürdigkeit chrıistliıchen andelns selitens der Römisch-Katholischen
Kırche 1mM Zweıten Vatıkanischen ONZ1 und seiıne Konkretisierungen Hıs hın ZUT Öku-
meniıschen Dımension, die für den konfessionellen Relıgionsunterricht In den atholi1-
Sschen Lehrplänen festgeschrieben wIırd.
Es kann nıcht genugen, ledigliıch mıt einem Lernen er dıie anderen versuchen,
einer olchen ökumeniıschen Dımension 1mM Religionsunterricht entsprechen. Wıe
aber kann ökumenische Zusammenarbeit 1m Relıgionsunterricht In der Österreıichit-
schen S1ıtuation gestaltet werden, damıt 6S nıcht gul gemeınten /Zwangsbeglückun-
SCNH der kleineren Partner UT die Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer der rO-
misch-katholischen Mehrheıitskirche kommt?

Forschungsanliegen und Arbeıtsverfahren
Lehramtliche Dokumente rheben gegenüber dem relıgionspädagogischen Hand-
Jungsfeld Schule eınen nspruch, der Im Prinzıp mündet, dem Religionsunterricht
eıne Öökumenische Dımension verleihen. Dem gegenüber steht eın ‘Anspruc VonNn
unten‘, der AdUusSs der S1ituation VON Schülerinnen und Chulern und ihrem faktischen
(Glaubens-)Bewusstsein entste. Diese Bıpolarıtä wırd 1mM ersten Teıl der Arbeiıt dar-
gestellt und hinsichtlich ihrer relıg1onspädagogischen Relevanz befragt
Der Versuch eiıner Dıfferenzhermeneuti 1mM zweıten Teıl 111 weder auf einen An-
spruch reduzleren noch eine ynthese der beıden Ansprüche elsten. 1elmenr sollen
dıe dıfferenten Ansprüche In einem generatıven Verfahren miıteinander In Beziehung
gESEIZT werden Das e} dass hlıer 95  ahrhe1ı als eIn unabschließbarer dialogischer
Prozess auTfgefasst wird und nıcht als eın vorgegebenes Produkt”®
DIieses theoretische Verfahren SOIl zugleic Basıs und Modell für dıe Entfaltung VON
konkreten Perspektiven eines ‘“Okumene-Lernens 1Im Relıgionsunterricht’ als eINESs
Lernens über andere, mıiıt und VON anderen seıin
Darüber hınaus wıird hler eutlich, In welches Spannungsfeld sıch me1lnes Erachtens
Religionspädagogik als praktisch-theologische Wiıssenschaft begıbt: In ihrer Auseımn-
andersetzung mıt den Bedingungen für dıe Öglıchkei des Ereignens VON Glauben’ 1st
S1Ce auf der einen SeIite HTC die ausdrückliche Aufmerksamkeit gegenüber den Sub-
jekten relıg1öser Bıldungsprozesse (1im Handlungsfeld Schule SInd dies Schülerinnen
und chüler DZW. Lehrerinnen und Lehrer) gefordert. DIie Reflexion dieser Aufmerk-
samkeıt wıll mıt den In und Tradıtion geoffenbarten Glaubenserfahrungen auf
der anderen Seıite In Beziehung gESEIZL werden

Arbeitsgemeinschaft der Relıgionslehrer/innen AHS In Österreich nstıtut für Religions-pädagogık der Evangelisch-Theologischen der Unıiversıtät Wiıen Hg.) Bıldungssynode996 der kvangelischen Kırche In Österreich, In Schulfach Relıgion, Sondernummer 1997,
„Alle sollen e1INs Sse1IN: Wıe du, Vater, In mır bist und ich In dır bın, sollen auch s1e In Uulls se1n, da-

mMIr gegeben hast; enn S1C sollen 1NSs se1nN, WIE WIr 1Ns sınd, ich in ihnen und du In mir
mıt dıe Welt glaubt, ass du mich gesandt hast Und ich habe ıhnen dıe Herrlichkeit gegeben, dıe du

F5211P) Joh
Hans-Georg Ziebertz, Relıgion, Chrıistentum nd Moderne, Stuttgart-Berlin-Köln 1999, 18
Vgl Jürgen Werbick zıt Matthıias Scharer, Begegnung Kaum geben, Maınz 1995,



E17Okumene-Lernen Im Religionsunterricht,
Inhaltlıche Gesichtspunkte und Fragestellungen
Das 7 weiıte Vatiıkanısche ONZ1 verschledener Umdeuteversuche mıt e1-
198 ökumeniıischen Sprache eiınen Anfang. In vielfältiger e1Ise werden dıie Im-
pulse des Konzıls für dıe unterschiedlichsten Bereıiche konkretisiert und weliterentwI1-

elche Aspekte und Herausforderungen legt eıne ‘Dıirektbefragung‘ VON Dokumenten
ökumenischer und katechetischer Zielrichtung“ dus rel1igionspädagogischer Perspekti-

frei?
Liefern Aussagen über die Notwendigkeıit, Sprache, Urteıile und Meınungen über

dıe anderen Chrısten überdenken, und solche über den ökumenischen Dıialog, wel-
cher der esseren Kenntnis der re und des Lebens In der jeweılıgen Kırche und e1-
NeT ‘gerechteren Würdigung‘ derselben dienen soll”, Hınwelse für einen möglıchen
ökumeniıschen ‘Lernweg’ 1mM RU?

Welches Reflexionsfeld eröffnet dıe Ablehnung eInes alschen Irenismus ‘® Ist das
e1in Hınwelis, der ausschlıeßlich den ichen Dıialog eiH oder kann tendenzı1ell
verschwommener Irenısmus konstatliert werden, WENN In der Schule urc einen über-
konfessionellen Religionsunterricht eine gemeiInsame Kırche er Chrıistinnen und
Christen suggerlert wıird? (Oder ist konfessionsübergreifende Kooperatıon USdrucCc
ıchtig verstandener Irenık, 1m Sınne des Bemühens eiıne friedliche interkonfess10-
ne Auseinandersetzung und Zusammenarbeiıit VON Menschen in der Communi1o einer
Schule, WenNnn seltens der Schülerinnen und chüler nıcht Pfarrgemeinden verschlede-
NC Konfessionen die christliıchen Bezugsgrößen SInd, sondern die Schulgemeinschaft
oder Umständen eine Schulgemeinde?

Kann einer Forderung, die VON eiıner Katechese mıt Öökumenischer Diımension VCI-

angt, dass S1e katholische Kınder und Jugendliche darauf vorbereıtet, „1m Kontakt miıt
Nichtkatholıken en und €e1 hre katholische Identität mıt Respekt VOT dem
(‚lauben der anderen wahren  „ll 1mM SCANulıschen Religionsunterricht entsprochen
werden? Was el eute katholıische oder konfessionelle Identität? Bereıits VOT Jah-
ICN wurde eifragt, Was C ur einen theologıschen Sinn VON Bekenntnis und Kır-
che hinsıchtlich iıhrer Verschiedenheıit” bedeutet, „WECNN INan Sal nıcht kann,
dass dıe eNrza der kirchenbildenden Chrıisten diıe kiırchentrennenden Unterschei-
dungslehren kennt oder sıch eıgen emacht hat . dass dıie Menschen, dıie Kırchen
bılden, „1IN einem theologıschen Sinn gal nıcht konfessionsverschieden sind” 129

I1 Vatıkanum Okumenisches Direktorium; Allgemeınes Direktorium für die ate-

ment ZU ökumeniıschen Lernen VOoNn ORK und Röm.-Kath Kırche,H7  Ökumene-Lernen im Religionsunterricht.  Inhaltliche Gesichtspunkte und Fragestellungen  Das Zweite Vatikanische Konzil setzt - trotz verschiedener Umdeuteversuche - mit ei-  ner neuen ökumenischen Sprache einen Anfang. In vielfältiger Weise werden die Im-  pulse des Konzils für die unterschiedlichsten Bereiche konkretisiert und weiterentwi-  ckelt.  Welche Aspekte und Herausforderungen legt eine “‘Direktbefragung’ von Dokumenten  ökumenischer und katechetischer Zielrichtung® aus religionspädagogischer Perspekti-  ve frei?  e Liefern Aussagen über die Notwendigkeit, Sprache, Urteile und Meinungen über  die anderen Christen zu überdenken, und solche über den ökumenischen Dialog, wel-  cher der besseren Kenntnis der Lehre und des Lebens in der jeweiligen Kirche und ei-  ner ‘gerechteren Würdigung’ derselben dienen soll”, Hinweise für einen möglichen  ökumenischen ‘Lernweg’ im RU?  e Welches Reflexionsfeld eröffnet die Ablehnung eines falschen Irenismus'®? Ist das  ein Hinweis, der ausschließlich den inhaltlichen Dialog betrifft, oder kann tendenziell  verschwommener Irenismus konstatiert werden, wenn in der Schule durch einen über-  konfessionellen Religionsunterricht eine gemeinsame Kirche aller Christinnen und  Christen suggeriert wird? Oder ist konfessionsübergreifende Kooperation Ausdruck  richtig verstandener Irenik, im Sinne des Bemühens um eine friedliche interkonfessio-  nelle Auseinandersetzung und Zusammenarbeit von Menschen in der Communio einer  Schule, wenn seitens der Schülerinnen und Schüler nicht Pfarrgemeinden verschiede-  ner Konfessionen die christlichen Bezugsgrößen sind, sondern die Schulgemeinschaft  oder unter Umständen eine Schulgemeinde?  * Kann einer Forderung, die von einer Katechese mit ökumenischer Dimension ver-  langt, dass sie katholische Kinder und Jugendliche darauf vorbereitet, „im Kontakt mit  Nichtkatholiken zu leben und dabei ihre katholische Identität mit Respekt vor dem  Glauben der anderen zu wahren”!', im schulischen Religionsunterricht entsprochen  werden? Was heißt heute katholische oder konfessionelle Identität? Bereits vor 30 Jah-  ren wurde gefragt, was „es für einen theologischen Sinn [...] von Bekenntnis und Kir-  che hinsichtlich ihrer Verschiedenheit” bedeutet, „wenn man gar nicht sagen kann,  dass die Mehrzahl der kirchenbildenden Christen die kirchentrennenden Unterschei-  dungslehren kennt oder sich zu eigen gemacht hat”, dass die Menschen, die Kirchen  bilden, „in einem theologischen Sinn gar nicht konfessionsverschieden sind 2  8 ]I. Vatikanum: LG, UR, DV; Ökumenisches Direktorium; Allgemeines Direktorium für die Kate-  ment zum ökumenischen Lernen von ÖRK und Röm.-Kath. Kirche, ...  chese; EN; CT; Synodenbeschluss zum RU und Österr, Katechetisches Direktorium, Studiendoku-  9 Vgl. UR 4.  10 Vgl. UR 11.  1L E7:32.  12 _Karl Rahner, Ökumenische Theologie der Zukunft, in: Schriften zur Theologie Bd. X, Einsie-  deln 1972, 503-519, 516.chese: Synodenbeschluss ZU und Osterr Katechetisches Direktori1um, Studiendoku-

Vgl
1 () Vgl 1:

12 arl Rahner, Okumenische Theologıe der Zukunft, In Schriften ZUT Theologıe X‚ Einsie-
deln I97Z: 503-519, 516
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Wıe S1e die e1te der Schülerinnen und Schüler aus?
DIe Relıglosıität Jugendlicher zeigt sıch gegenwärtig allgemeın selten institutionali-
siert, ausdrücklic konfessionell und/’oder kırchlich eprägt. In ihrer ubstanz 1st dıe
Religiosität Dbekanntlıc schwer fassen und kaum untersucht bzw untersuchen).
Okumene cheıint keın ema VON Schülerinnen und chulern se1n wırd aber
auch kaum empirisch untersucht. ! Okumene Ist für katholısche Schülerinnen und
chüler beispielsweise en gemeinsamer (Gjottesdienst einmal 1Im Jh” oder
VoNn dem S1e „NOCcCh nıe Was gehört  »14 en
1r sıch dıe Pluralısıerung des relig1ös-weltanschaulichen Feldes auch auf das Be-
wusstsein VON Miıtgliıedern eiıner Minderheitskirche quS, oder begründet das m,

eiıner leinen (relıg1ösen) Gruppe gehören, eine ausgeprägtere konfessionelle
Überzeugung?
Aspekte einer Dıfferenzhermeneuti
Es 1st einen Versuch WETT, Prinzıpien, die hinter dem Modell °‘dıfferenzierter Kon-

’15SCIIS Adus der Oökumeniıschen Dıskussion stehen, als Denkmodell für dıe vorliegenden
Anspruchsdifferenzen anzuwenden. Damiıt kann der OKUuUSs auf möglıche grundlegen-
de Übereinstimmungen gelegt werden, dıe beispielsweise zwıischen normatıvem und
faktıschem Glauben, lehramtlıchem und rel1g1onspädagogischem Lernverständnis,
Oder dem unsch nach Rezeption Öökumenischer Gesprächsergebnisse und der dee
Oökumeniıschen Lernens estehen, ohne dassi berechtigte Unterschiede verwiıscht
werden

Perspektiven für eın Okumene-Lernen 1M Relıgionsunterricht
Es 1st nıcht möglıch, mıt anderen, VON anderen und über andere lernen  16  r WENN S1Ie
‘unkenntlich’ DZW ‘posı1tionslos’ SInd. Für dialogisches Lernen sind Partnerinnen und
Partner, dıe voneiınander verschıeden und deren (Grenzen erkennbar Sind, Nnotwern-
dig  17 Eın siınnvoller Dıalog kann 11UT eführt werden, WECNN auch Schülerinnen und
chüler mıt ihrer eigenen Tradıtion Sind Oft 1st Unsıcherheit efolgt VON

Gleichgültigkeit VOT anderem und anderen eın USATuC der eigenen Standortlosig-
keıt
Nur dann 1st Okumene-Lernen eın Lernen nıcht [1UT für die ‘“eine’ Welt, sondern kann
auch eın Lernen für verschıedene (Lebens-) Welten SCIH: das eine notwendıge Diımen-
S10N kırchlichen andelns In der Schule Z USATUC bringt.
13 Vgl Koman Bleistein, Okumene e1in Fremdwort für Jugendliche” unge Chrıisten und dıe
Konfessionen, In Std7 199 (1981) 8351-860; arl TNS Nıpkow, (O)kumene ein ema VON Jugend-iıchen? In Friedrich Johannsen / arry Noormann (Hg.), Lernen für ine bewohnbare kErde, Müns-
ter 1990, 13/-147
14 Ökumene?, In Entschluss
15 Vgl Harald agner Hg.), Einheit ber WwI1e‘? AI Tragfähigkeit der ökumenischen Formel
VOIN „dıfferenzierten onsens” (Quaestiones Dısputatae; 184), Freiburg/Br. -Basel-Wien 2000
16 Vgl das OÖkumenische Lernen ist Inhalts- und Beziehungslernen”, Goßmann, T MO-

darstufe, Münster 1999, 43
ıka Scheidler, Didaktik ökumenischen Lernens eispiel des Relıgionsunterrichts In der eKun-

17 Vgl Fulbert Steffensky, Die Gewissheit 1mM Ekıgenen und dıe Wahrnehmung des Fremden, In
1/97, e


